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FEUERBACH IN ZAHLEN

25 JAHRE 
VON 1907 BIS 1933 WAR FEUERBACH EINE  
EIGENSTÄNDIGE STADT.

SIE WOLLEN MEHR?!
Weitere Informationen, Hintergründe und mehr finden Sie auf 
WWW.FEUERBACH-GO.DE
Oder Sie folgen einfach dem QR-Code. 

2 X BECKE IM THEATERHAUS

NICHTS SCHEINT 
UNMÖGLICH, IN 
FOTOGRAFIE UND 
DRUCKGRAFIK
(sm) – Der eine blickt in seinen Foto- 
grafien tief in die tierische Seele, der 
andere hat eine Drucktechnik entwickelt, 
die unter Fachleuten eigentlich als un-
möglich gelten würde. So oder so ist die 
aktuelle Ausstellung im Theaterhaus auf 
der Prag eine intensive Erfahrung und 
ein echter Lichtblick im Corona-Einerlei.



Fo
to

: s
m

KOSTENLOS 
ZUM 

MITNEHMEN!



Ist der Mensch wirklich die Krone der 
Schöpfung? Es kommen einem gewisse 
Zweifel, wenn man in der Werkschau im 
Theaterhaus auf der Prag Löwe, Leopard 
und Gorilla tief in die Augen blickt. Was 
spiegeln diese Augen wieder: Neugier? 
Vorwurf? Hunger? Vor einigen Jahren war 
Norbert Becke schon einmal zu Gast auf 
der Prag und hat damals menschliche 
Porträts präsentiert. Aber die Tiere jetzt 
wirken fast noch intensiver. 

Wer aber selbst schon einmal fotografiert 
hat, weiß: Solche Aufnahmen gelingen 
nur im Zusammenspiel von Zufall, Können, 
viel Geduld und dem berühmten Quent-
chen Glück: Norbert Becke erzählt von  
seinen zahlreichen Besuchen in Afrika, wo 
er auch Fotosafaris organisiert. Die nun 
gezeigten Aufnahmen seien das Beste 
aus vielen tausend Aufnahmen, die bei 
den unterschiedlichen Streifzügen durch 
die Nationalparks entstanden sind. „Die 
schiere Menge macht es. Und manchmal 
entdecke ich die besonderen Details erst 
später, wenn ich wieder zuhause bin.” 

Wie bei der Aufnahme „Angriff” in der 
eine vorwitzige Wildbiene einen Schrei-
Seeadler angeht, und dessen Gesichtsaus-
druck Bände spricht. Andere Aufnahmen 
erzählen von der Fragilität der Natur: 
Die Hände eines Silberrückens oder der 
verletzliche Blick eines kleinen Hutäffchens 
führen auch vor Augen, dass kein Tier so 
zerstörerisch und grausam sein kann wie 
der Mensch. 

So wie Norbert Becke die Welt da draußen 
einfängt und verewigt, so geht sein Bruder 
Wolfgang Becke einen ganz anderen 
Weg: Seine Druckgrafiken legen sich nicht 
nicht auf ein Genre fest und bisweilen 
spielen Bildmotiv und -titel auch durchaus 
humorvoll miteinander Fangen: „Wo sind 
die Kirschen” heißt eines der abstra-
hierten Blätter: Früchte findet man darin 
keine, kleine rote Farbakzente aber schon. 
Sind das schon Kirschen? Oder das Blatt 
„Verdruss als Chance”, das einen einen 
reduziert farbigen Vogel unter einem 
einfarbigen Schirm zeigt – aber der Regen 
drumherum schillert tausendfach farbig, 
man müsste sich nur darauf einlassen.

Die eigenwillige Technik des Künstlers 
versetzt dabei selbst Fachleute in Staunen: 
Normalerweise druckt man im Hoch- oder 
im Tiefdruck – aber nicht beides zusam-
men und auf einmal. Mehrfarbige Blätter 
werden andererseits meist über mehrere 
Druckplatten erzielt. Nicht so bei Wolf-
gang Becke: Er bringt beide Techniken auf 

einem Druckstock unter und druckt mit 
einem einzigen Farbauftrag eine kleine 
Auflage von fünf bis 20 Blättern. 

Eigentlich ist das ein Ding der Unmöglich-
keit, gerade so wie die Fotografien seines 
jüngeren Bruders in ihrer Intensität eigent-
lich nicht fassbar sind. Die Hauptfrage, die 
quasi als verbindendes Element über der 
Ausstellung schwebt, bleibt deshalb: Wie 
machen die das nur?! Da ist es gut, dass 
man die Werkschau dank der großzügigen 
Öffnungszeiten des Theaterhauses auch 
mehrfach besuchen kann; sie wird außer-
dem bis in den März hinein verlängert. 

Eintritt ist frei, geöffnet ist zu den Vorver-
kaufszeiten des Theaterhauses, Siemens-
straße 11: montags bis freitags von 10 bis 
21 Uhr, an den Wochenenden von 13 bis 
21 Uhr. Es gilt die 2G-Plus-Regel. 
Weitere Informationen gibt es auch unter 
www.theaterhaus.com, über die Künstler 
auch unter www.norbertbecke.com und 
www.wolfbecke-druckgrafik.com 
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WER? WO? WAS?
Donnerstag, 03.02.2022 Stadtteilbibliothek Feuerbach
16.30 – 17 Uhr: Klicken mit Durchblick –  
hol Dir den Internet-Führerschein.
Für Kinder von 8 - 11 Jahren. Ohne Anmeldung.

Freitag, 04.02.2022 Stadtteilbibliothek Feuerbach
16 – 16.20 Uhr: Reise ins Märchenland
Wir lesen auf spielerische Art Märchengeschichten,  
mit dem Kamishibai Erzähltheater.
Für Kinder von 3 -7 Jahren. Ohne Anmeldung.

Sonntag, 06.02.2022 Kirche St. Josef (kath.)
11 Uhr: Eucharistiefeier mit Vorstellung der
Erstkommunionskinder, Gruppe 1 und 2

Sonntag, 06.02.2022 Kirche St. Monika (kath.)
18.30 Uhr: Eucharistiefeier

Sonntag, 06.02. und 13.02.2022 Stadtkirche (ev.)
10 Uhr: Gottesdienst

Sonntag, 06.02. und 13.02.2022 Gustav-Werner-Kirche (ev.)
11 Uhr: Familienkirche

Sonntag, 06.02.2022 Lutherkirche (ev.)
11 Uhr: Gottesdienst

Mittwoch, 09.02. / 23.02.2022 Stadtteilbibliothek Feuerbach
16.30 – 17.30 Uhr: Leseohren aufgeklappt. Eine Geschichte nur  
für dich! Stuttgarter Vorlesepatinnen und -paten entdecken mit  
Dir die Welt der Kinderliteratur. Für Kinder von 3 - 7 Jahren.
Ohne Anmeldung.

Donnerstag, 17.02.2022 DRK Feuerbach im Freien Musikzentrum
Blutspende – nur mit Online-Terminvereinbarung
https://www.drk-blutspende.de/blutspedtermine/

WEITERE VERANSTALTUNGEN UND GOTTESDIENSTE AUF
WWW. FEUERBACH.DE ODER SIE FOLGEN DEM QR-CODE.

Änderungen vorbehalten.

„JUGEND DEBATTIERT“ 
DIE DISKUSSION FAST ZUR KUNST-
FORM ERHOBEN

BEZIRKSRATHAUS:
FEIERABENDKONZERT ABGESAGT

(red) – Am 11. Februar geht der Wettbewerb „Jugend debat-
tiert“ in Feuerbach in eine neue Runde: Initiiert vom Neuen 
Gymnasium Leibniz (NGL) findet dann der Regionalentscheid in 
der Festhalle statt. Dabei werden sich auch die Erst- und Zweit-
platzierten des Wettbewerbs auf Schulebene messen, der Ende 
letzten Jahres ausgetragen wurde.

Die Gesprächsführung wird dabei schon fast zur Kunstform er-
hoben: Gutes Allgemeinwissen, Wortgewandtheit und Disziplin 
gehören zu den Grundvoraussetzungen; der erste Teilnehmer führt 
ins Thema ein, dann folgt ein eleganter verbaler Schlagabtausch, 
den man sonst leider immer seltener findet.

Für das Neue Gymnasium Leibniz gehen im Regionalentscheid 
übrigens Martha Oechsner und Valerie Poulenko für die achten 
Klassen ins Rennen, für die höheren Klassen Simon Schreiber und 
Vincent Raißle. Über weitere Runden könnte das unter Umständen 
bis nach Berlin ins Bundesfinale führen. 

Aus Gründen der Pandemie sind zu dieser Veranstaltung leider 
keine Gäste zugelassen, die Ergebnisse und weiterführende

(red) – Wie Organisator Günther Schwarz von der Stuttgarter 
Musikschule und die stellvertretende Bezirksvorsteherin 
Vanessa Stamm bekannt geben, wird coronabedingt auch 
das kommende Feierabendkonzert „Ensemble Serenata“ am 
Donnerstag, 10. Februar, abgesagt. Man hofft nun, dass die 
beliebte Konzertreihe im Frühjahr wieder stattfinden kann.

Informationen werden aber auf dem schuleigenen Internetauftritt 
www.gymnasium-feuerbach.de eingestellt. 

Wollen Sie mehr wissen? 
Lesen Sie mal auf www.feuerbach.de rein.
Oder folgen Sie dem QR-Code.

Die Organisatoren Pia Schiff und Alexander Mak mit den Erst- 
und Zweitplatzierten des Schulwettbewerbs.  Foto: sm

Stuttgarter Str. 35, 70469 Stuttgart-Feuerbach, Tel. 0711 5507288
info@schlafstatt.com, www. schlafstatt.com

Die richtige Matratze kann helfen! 

Nützen Sie unsere fachkundige, ehrliche und 

einfühlsame Beratung. Vereinbaren Sie Ihren 

persönlichen Beratungstermin! Gerne auch 

bei Ihnen zuhause. Wir freuen uns auf Sie!

Verspannungen? 
Unruhiger Schlaf? 
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DER FEUERBACHER BÜTTEL ERZÄHLT: 

WIE MAN EINE STADT GEGEN IHREN WILLEN EINGEMEINDET –  
AUS EINEM VORTRAG JÜRGEN KAISERS FÜR DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT STADTGESCHICHTE (AGS)

Das Rathaus am Tag der Eingemeindung, im Vorder-
grund die frisch lackierte, gelbe Straßenbahn.

Seit 1907 war Feuerbach eine stolze Stadt. Ausdruck davon 
war ein großes Rathaus und ein noch größeres Sendungsbe-
wusstsein. In den 1920er Jahren war Feuerbach die reichste 
Stadt Württembergs, ungefähr vergleichbar mit Sindelfingen 
in den 1980er Jahren. 

Den Feuerbachern war aber in der Weimarer Republik klar, dass 
die Grenze zur Eigenständigkeit bei 30 000 Einwohnern liegt, und 
das hatten sie nicht. Also gab es zaghafte Versuche zur Vereini-
gung nach Zuffenhausen hin – das ist also schon Überwindung 
von Feindesliebe. Die Zuffenhausener sagten jedoch: Nein, wir 
bleiben bei Stuttgart. 

Dann gab es einen nächsten Versuch nach Weilimdorf hin, und 
die sagten ja. Zusammen brachte man es auf 34 000 Einwohner, 
und damit war man sicher – dachte man. Klassischer Ausdruck 
dieser Sicherheit war die Gründung einer eigenen Straßenbahn-
Aktiengesellschaft. Die Straßenbahn fuhr von Feuerbach nach 
Weilimdorf und – geplant, und später dann auch ausgeführt – bis 
nach Gerlingen. Die hiesigen Wagen waren weiß mit einem roten 
Zierstreifen und der ganze Stolz der Feuerbacher. In Stuttgart 
fuhren dagegen – nach Feuerbacher Benennung – „soichgelbe 
Wagen“. Das spielt nachher noch eine Rolle. 

Dann ging es los: 30. Januar 1933, wir nennen dies die sogenannte  
„Machtergreifung“. Am 5. März 1933 waren Reichstagswahlen, 
die NSDAP brachte es in Feuerbach auf 4.400 Stimmen, die SPD 

auf 4.100, die KPD auf 3.000 (es war das anerkannt „rote“ Feuer-
bach), die bürgerlichen Parteien auf 3.200. In anderen Worten 
ging in Feuerbach die Wahl so aus: 10.300 gegen 4.400 Stimmen. 
Im Gemeinderat, und das spiegelten auch die vorangegangenen 
Wahlen, saßen also zwei NSDAPler, einer davon aus Weilimdorf. 

Aber es galt bereits die Notverordnung. Die wurde in Berlin 
unterschrieben von Hindenburg und Hitler, und im Reich durch-
gesetzt – und das in der Tat im Hauruck-Verfahren. Am 8. März 
wurde der SA-Führer Dietrich von Jagow Polizeikommissar in 
Stuttgart. Der verbot dort alle Demonstrationen, in Feuerbach 
war daraufhin erst einmal Ruhe. 

Statt dessen war plötzlich in Feuerbach überall die SA und die 
SS – und man wunderte sich, wo die Leute herkamen, denn Ein-
heimische waren das nicht. Sie wurden mit einer entsprechenden 
Armbinde als Hilfspolizeit eingesetzt. Trotzdem hat man abge-
wartet im roten Feuerbach. Die Anführer der SPD und der KPD 
in Feuerbach  wurden verhaftet und der Polizeikommissar sprach 
dann auch gleich ein Verbot aus. 

Am 23. März wurde das „Ermächtigungsgesetz“ in Berlin verab-
schiedet, nur die SPD stimmte dagegen. Am 31. März wurden 
alle Länder gleichgeschaltet und damit waren alle Gemeinderäte 
aufgelöst. Die Chefs von SPD und KPD in Feuerbach konnten die-
se Entscheidungen ohnehin nur noch aus der Ferne betrachten, 
denn sie saßen bereits auf dem Heuberg. Sie waren also bereits



Am 12. April haben Bühler und Strölin miteinander verhandelt 
auf Veranlassung von Reichsstatthalter Murr. Die Verhandlung 
ging blitzschnell, man war im Nu fertig. Beschlossen wurde dabei 
auch – sie mussten ja beide nur noch unterschreiben –, dass die 
Feuerbacher Straßenbahn AG in die Stuttgarter Straßenbahn 
wechselt. Im Feuerbacher Rathaus hat man 15 Beamte rausge-
worfen, begründet durch das Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums. Überall wurde verkündet: Am 1. Mai haben 
alle anzutreten – alle Zünfte, alle Handwerker, alle Vereine, die es 
noch gab. Miteinander feiern wir, dass wir jetzt Stuttgarter sind. 

Und so zogen die Umzugsteilnehmer also durch die neue Adolf-
Hitler-Straße, früher Stuttgarter Straße. Die SA war natürlich stark  
vertreten; es wurde auch gleich ein Haus bezogen. Sämtliche  
Innungen waren mit dabei. Vor dem Gymnasium gab es einen 
Fahnenappell, mit den Schulklassen und Lehrerschaft – nach 1945 
konnte sich daran niemand mehr erinnern. Dann zog man hinein 
die Festhalle, die entsprechenden Festreden wurden gehalten. 

Und so war innerhalb von vier Wochen eine Gemeinde, die 
25 Jahre lang für ihre Unabhängigkeit gekämpft hatte, ein Teil 
von Stuttgart geworden. Was mich daran verblüfft: Es braucht 
eigentlich nur ein paar passende Gesetze und Verordnungen, es 
braucht eine gehörige Portion Frechheit und Schnelligkeit – ich 
glaube, die Leute konnten gar nicht so schnell Luft schnappen, 
wie sich täglich etwas änderte hier in Feuerbach. Und natürlich 
die Kaltschnäuzigkeit, man könnte auch sagen: die Brutalität, dies 
einfach umzusetzen. 

Das Foto zeigt das Rathaus mit der Straßenbahn: Die ist zwar 
eine Feuerbacher Straßenbahn – das sieht man am Bautyp –, aber 
sie ist bereits auf Stuttgart umgemalt: Als man Ende April die Ver-
einigung mit Stuttgart zum 1. Mai verkündete, wurden nachts alle 
Straßenbahnen „soichgelb“ umgestrichen. Man muss also die 
ganze Nacht über gepinselt haben. Das Foto ist eine Aufnahme 
vom 1. Mai 1933, dem offiziellen Tag der Vereinigung, also der 
Eingemeindung. Da fuhren dann bereits alle Straßenbahnen in 
Stuttgarter Farbe. 

Das ist alles nicht neu, das könnte man noch einmal hinkriegen – 
Wehret den Anfängen! 

Jürgen Kaiser

Unser besonderer Dank gilt Walter Rieker, der die historischen 
Aufnahmen gesammelt und Jürgen Kaiser für seinen Vortrag zur 
Verfügung gestellt hat.

verhaftet und in das erste Konzentrationslager in Württemberg 
verbracht worden. 

Am 31. März besuchte Ludwig Battenberg, Staatskommissar für 
Körperschaftsverwaltung, abends den Feuerbacher Oberbürger-
meister Wilhelm Geiger, damals 64 Jahre alt, machte Terror und  
zwang ihn zum Rücktritt aus „gesundheitlichen Gründen“. Dies 
war seine einzige Chance in seinem Haus zu verbleiben, ansons-
ten wäre er verhaftet und mitgenommen worden. Damit hatte 
Feuerbach nicht mehr seinen zentralen Oberbürgermeister, der 
zu dem wirtschaftlichen Erfolg der Stadt Entscheiden-
des beigetragen und ihn sehr gefördert hatte. 

Am 3. April bekam Feuerbach einen Staatskommissar namens 
Karl Bühler, der das Feuerbacher Rathaus übernahm. Er war nur 
noch dem Reichsstatthalter Wilhelm Murr unterstellt, genauso wie 
Oberbürgermeister Karl Strölin in Stuttgart. Nach der Auflösung 
des Feuerbacher Gemeinderats am 5. April ging alle Gewalt an 
Bühler. Er zeigte das auch nach außen: Die Stuttgarter Straße 
hieß von da ab Adolf-Hitler-Straße, in der Städtischen Sparkasse 
wurden sämtliche Amtsträger hinausgeworfen und durch NSDAP-
ler ersetzt. Damit war das gesamte Geld der reichen Stadt in der 
Hand der Partei. 

Am 20. April wurden alle Bücher, die nicht genehm waren, also 
vor allem die sozialdemokratischen und kommunistischen, aus 

der Feuerbacher Stadtbücherei entfernt und außerdem die 
Adolf-Hitler-Eiche gepflanzt. Die wurde freilich in der Nacht vom 
5. auf den 6. Mai wieder abgesägt, der oder die Täter hat man 
nicht gefasst. Aber still und heimlich wurde sie neu gepflanzt, 
und unter uns gesagt: Sie steht heute noch. Wenn ich das richtig 
einschätzen kann, ist sie jetzt ein bisschen größer. Ein Glück, dass 
sie die Neonazis noch nicht entdeckt haben. 
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Die Berufsgruppen marschierten geschlossen.

Offizieller Festakt in der Festhalle Feuerbach.

Festumzug in der Stuttgarter Straße, damals Adolf-Hitler-Straße.
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NOTRUFNUMMERN
Polizei Telefon 110
Polizeirevier Feuerbach Tel. 89903800
Feuerwehr Telefon 112
Notarzt / Rettungsdienst Telefon 112
Giftnotruf Telefon 0761 19240
(Vergiftungszentrale Freiburg)

Weitere Notruf- 
nummern auf
www.stuttgart.de/ 
service/notdienste

Der 20. Dezember 2019 eigentlich ein guter Tag für 
Feuerbach. Die Stuttgarter GemeinderätInnen hatten 
beschlossen, den Stadtteil mit einem Familienzentrum 
zu beglücken. Ein Typ „Plus“ sollte sogar aus dem  
Burgenlandzentrum nach der Vorlage zum Haushalts-
plan 20/21 werden: „Der Standort mit den unterschied-
lichen im Areal ansässigen Einrichtungen bietet sehr 
gute Voraussetzungen für ein generationsübergreifen-
des Stadtteil- und Familienzentrum.“ Ausstattung:  
rund 150 000 Euro pro Jahr.

Ziemlich „auf Zack“ waren zuvor schon Feuerbacher 
BürgerInnen. Vor allem auch dank des Engagements des 
„Freundeskreis Flüchtlinge Feuerbach“ war seit 2018 für 
alle Bürger (!) einiges los in den kirchlichen und städtischen 
Räumen des Burgendlandzentrums: vom „Treffpunkt 
International“ in den Willkommensräumen über Eltern-
Kind-Treff, Gehirntraining, Frauenkreis, das „besondere“ 
Café Beso, kurdischen Tanz, Malkurse für Kinder bis zur 
Geflüchteten-Beratung. Dazu Weihnachtsfeiern, Autoren-
lesungen, Ausstellungen, Vorträge. Die Stadt gab ihr finan-
zielles Scherflein dazu und auch die Evangelische Kirche 
war natürlich mit von der Partie. 

Die engagierten BürgerInnen des Freundeskreises Flücht-
linge Feuerbach allerdings machten sich immer wieder 
dafür stark, diesem zwar blühenden, aber doch zarten 
Pflänzlein gesellschaftlichen Engagements einen festen 
Rahmen zu geben und in ein solide finanziertes Stadtteil- 
und Familienzentrum zu überführen. Ein Konzept hierzu 
hatte, vergeblich, schon 2013 (!) das „Zukunftsforum“ 
Feuerbach vorgelegt.

Bei den Haushaltsberatungen für 2018/19 fand ein erster 
offizieller Antrag im Gemeinderat für ein Familienzentrum 
aus formalen Gründen noch keine Zustimmung. Im Früh-
jahr 2019 forderte nun auch der Bezirksbeirat mit großer 

Mehrheit eine solche Einrichtung; auf ein Konzept des 
Jugendamtes schon im Jahr 2017 hatte er übrigens nicht 
weiter reagiert. Kurz vor Weihnachten 2019 dann „grünes 
Licht“. Aber Startschuss? Keine Spur.

Eigentlich hätte es locker losgehen können. Um eine 
hauptamtliche Leitung sollte sich das Jugendamt kümmern.
Die eh schon der Stadt gehörenden Räume kurz checken, 
da und dort mal neu streichen, die Vorleistungen und  
damit den Schub der Ehrenamtlichen ausnutzen, alles doch 
kein Hexenwerk, oder?

Die Evangelische Kirche, wie lange zuvor schon angekün-
digt, stieg als Träger der Willkommensräume im November 
2020 aus. Statt Beratung für Eltern, Kinderbetreuung, 
Seniorentreffs und Kulturangebote, gab es immer mehr  
tote Hose im Burgenlandzentrum. Alles hing jetzt an den 
Ehrenamtlichen des Flüchtlingskreises Feuerbach. Die es 
bis heute mit kleinen Finanzspritzen der Stadt durch alle 

GASTKOMMENTAR: IM NIRWANA VERSCHWUNDEN?
EIN GEMEINDERATSBESCHLUSS ZU EINEM FAMILIENZENTRUM IN FEUERBACH – 
UND WAS DARAUS GEWORDEN IST

Wird aus dem Burgenlandzentrum ein Familienzentrum?  Foto:: he

FeuerbachGO, Ausgabe 4 / 2022
erscheint am Freitag, 25. Februar
Anzeigenschluss: 
Dienstag, 15. Februar 2022

FeuerbachGO, Ausgabe 3 / 2022
erscheint am Freitag, 11. Februar 2022
Anzeigenschluss: 
Dienstag, 1. Februar 2022



02.2022   FEUERBACHGO     07

Corona-Hürden geschafft haben, die Willkommensräume 
als Treff von Geflüchteten und Bürgern offenzuhalten. Auf 
eine Anfrage im Januar 2020, wie denn nun der Übergang 
zu einem Familienzentrum mit neuer Leitung gestaltet 
werden könnte, verlautbarte das Jugendamt, dass man „in 
diesem Jahr ein Trägerauswahlverfahren“ plane. Immerhin 
taucht das Projekt in einer Vorlage vom März 2020 an den 
Jugendhilfeausschuss mal wieder auf. Aber weiter passiert 
– nichts. Dann ein Besuchstermin im Burgenlandzentrum 
von Liegenschaftsamt, Jugendamt und Sozialamt, um 
das geplante Projekt „voranzubringen“. Ganz schön flott, 
neun Monate nach Gemeinderatsbeschluss. Renovierung, 
Fehlanzeige.

Gut Ding will wohl Weile haben. Immerhin, in der haus-
haltsrelevanten Mitteilungsvorlage GRDrs 100/2021 des 
Referats Jugend und Bildung ist der Sachstand vermerkt:
„In Planung, Stadtteil- und Familienzentrum PLUS Feuer-
bach, Trägerschaft wird noch vergeben.“ Hallo, wir haben 
das Jahr 2022! 

Kurze Bilanz: Ein sinnvolles Projekt, seit zehn Jahren im Ge-
spräch, vor knapp fünf Jahren auch fachlich abgesegnet, 
vor mehr als zwei Jahren vom Gemeinderat beschlossen, 
mit rund 150 000 Euro pro Jahr durchaus finanziell beschei-
den – verschwunden im Nirwana. Statt eine lebendige 
soziale Einrichtung zügig auszubauen, ist in der Sache 
eigentlich nichts passiert. Andererseits: Engagement ver-
pufft, Frust erzeugt.

Man kann schon mal fragen: Was ist aus den Etatmitteln 
der Stadt für das Projekt geworden? Interessiert die 
GemeinderätInnen eigentlich, was aus ihren Beschlüssen 
wird? Ist „Versickern im Nirwana“ Standard bei Stuttgarts 
Planungen und eine Kooperation zwischen Ämtern ein 
Ding der Unmöglichkeit? Oder wird deshalb nicht nachge-
hakt, weil das Stadtteil- und Familienzentrum doch keine 
wirkliche Herzensangelegenheit für Gremien und Verwal-
tung ist? Dient Corona hier als billige Entschuldigung für 
Untätigkeit oder Desinteresse? 

Feuerbach steht nun bei den neu geplanten städtischen 
Familienzentren an letzter Stelle. Start soll dieses Jahr sein. 
Schau‘n wir mal.

Michael Zeiß, SWR-Chefredakteur i. R. 
Feuerbach, 12.1.2022   

Alle Voraussetzungen für ein Familenzentrum wären im 
Burgenlandzentrum gegeben: Die Planungen gehen trotzdem 
nicht voran.  Foto: he
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(sm) – Alles ist rund ums Jahr und 
im Überfluss erhältlich – so war es 
lange. Doch dann kam Corona und 
mit einem Mal wurden Toilettenpa-
pier, Reis und Nudeln gehamstert. 
So gesehen ist die neue Sonderaus-
stellung „Essen in Notzeiten“ des 
Vereins Stuttgarter Schutzbauten 
e.V. so aktuell wie lange nicht mehr. 
Und sie holt ihr Publikum im Herzen 
Feuerbachs ab: Im Schaufenster des 
Ladengeschäfts Stuttgarter Straße 
72 B (vormals Fisch-Schief) dreht 
sich alles um Lebensmittelrationen, 
Ersatzprodukte und Vorratshaltung. 
Von den Weltkriegen über den 
Kalten Krieg und die Kuba-Krise bis 
heute führt dabei die Reise.

Die neue Ausstellung erregt Auf-
sehen: Einige Passanten verbinden 
mit „Muckefuck“ oder „Erbswurst“ 
Erinnerungen aus ihrer Kindheit, 
andere interessieren sich aus Gründen 
eines nachhaltigen Lebenstils für 
das Thema. Und so manchen freut, 
dass der Laden nach Aufgabe des 
Feuerbacher Traditionsgeschäfts und 
langem Leerstand endlich wieder 
eine Nutzung erfährt. So oder so: Das 
Interesse ist groß und schon während 
des Aufbaus hätten Passanten immer 
wieder das Gespräch gesucht, erzählt 
Rolf Zielfleisch, Vorsitzender des Ver-
eins Stuttgarter Schutzbauten. 

Zu sehen sind nun etwa ein Sparherd 
„made in Feuerbach“, von der Firma 
Werner & Pfleiderer aus Überresten 
der Rüstungsproduktion zusammen-
gefügt. Aber auch Apfelstiegen, 
nostalgische Umverpackungen, Weck- 
gläser, Notfeuerstellen und Lebens-
mittelkarten. Überhaupt ist die neue 
Ausstellung ein Fundus an nachhalti-
gem Wissen: Dass man aus Brennnes-
seln eine Suppe kochen kann, lernt 
man dabei, oder dass Tannenzapfen 
hervorragendes Brennmaterial abge-
ben. Not macht erfinderisch, das ist 
unbestritten richtig. 

Ein älterer Herr erzählt angesichts 
der Ausstellung aus Kindheitstagen: 
„Als Junge wurden wir auf die Felder 
geschickt um Kartoffeln zu suchen, 
die man beim Ernten übersehen hat“ 
erzählt er.„Eicheln haben wir auch ge-

sammelt, daraus haben die Groß-
eltern so eine Art Kaffee gekocht.“ 
Schmeckte das denn? „Ich war noch 
zu klein – aber wenn es nichts anderes 
gibt, ist der Geschmack auch egal.“

Die Ausstellung aus den Bunkern 
heraus auf die Stuttgarter Straße 
zu bringen, ist jedenfalls ein kluger 
Schachzug: So wird man inmitten des 
alltäglichen Einkaufes daran erinnert, 
dass Überfluss eher die Ausnahme als 
die Regel ist. Zielfleisch kündigt an, 
die Ausstellung werde bis ins Frühjahr 
hinein zu sehen sein. Man sei aber 
weiter auf der Suche nach Ausstel-
lungsmöglichkeiten – egal, ob Schau-
fenster oder Ladengeschäft: Längst 
nicht alle Exponate zum Thema habe 
man momentan unterbringen können 
und es seien überdies weitere Ausstel-
lungen in Planung.

Die Texte von „Essen in Notzeiten“ 
wagen übrigens auch einen Blick in 
die Zukunft, erläutern, wie aus der Not 
heraus entwickelte Speisen Einzug ins 
zivile Leben halten: Demnach habe 
die US Army zum Beispiel eine Pizza 
entwickelt, die nicht gekühlt werden 
muss. Vor allem der „Outdoor“-

Bereich – Bergsteiger, Camper oder 
die so genannten „Prepper“ – ver-
langt aber nach Lebensmitteln, die 
nahezu unbegrenzt haltbar sind und 
kalt wie warm gegessen werden kön-
nen. Ob’s schmeckt, scheint freilich 
auch da zweitrangig zu sein.

Weitere Informationen gibt es auf 
www.schutzbauten-stuttgart.de

STUTTGARTER SCHUTZBAUTEN E. V. 

NEUE SONDERAUSSTELLUNG ZWISCHEN 
BUNKER UND BUNKERN
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Apotheke Feuerbach-Mitte
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Bäckerei Sauter
Bezirksrathaus Feuerbach
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Bürgeretage im FMZ
BW-Bank
Cafe Trölsch
E-Center Stuttgart-Feuerbach
Feuerbacher Balkon
HÜBSCHundgut
Metzgerei Schneider
Netto
Organix Biomarkt
rehamed
schlafstatt
Schuh-Sport-Striegel
Stadtteilbibliothek Feuerbach
Vitadrom/Sportvg Feuerbach
Vital-Zentrum Sanitätshaus Glotz	
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Rolf Zielfleisch vor der Sonderausstellung, Stuttgarter Straße 72 B.  Foto: sm


